
Peter McGuire Violine
Cathrin Kudelka Violine
Antonia Siegers-Reid Viola
Ursula Sarnthein Viola
Ewa Grzywna-Groblewska Viola
Héctor Cámara Ruiz Viola
Gabriele Ardizzone Violoncello
Ute Grewel Kontrabass

So 21. Jun 2026
11.15 Uhr 
Kleine Tonhalle

KAMMERMUSIK-
MATINEE
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So 21. Jun 2026

11.15 Uhr 

Kleine Tonhalle
Abo Kammermusik-Matineen

Peter McGuire Violine
Cathrin Kudelka Violine
Antonia Siegers-Reid Viola
Ursula Sarnthein Viola
Ewa Grzywna-Groblewska Viola
Héctor Cámara Ruiz Viola
Gabriele Ardizzone Violoncello
Ute Grewel Kontrabass

Kinder-Matinee mit Judith Keiser
11.00 Uhr
Vereinssaal
In Zusammenarbeit mit dem
Kinder- und Jugendtheater Metzenthin

KAMMERMUSIK-
MATINEE

Die nächste 
Kammermusik-
Matinee
So 27. Sep 2026

11.15 Uhr
Kleine Tonhalle

Isabelle Lambelet Violine
Marc Luisoni Violine
Katarzyna Kitrasiewicz-Łosiewicz Viola
Gabriele Ardizzone Violoncello
Dmitri Demiashkin Klavier

Ludwig van Beethoven 
Klaviertrio Nr. 5 D-Dur op. 70 Nr. 1 «Geistertrio»
Dmitri Schostakowitsch 
Klavierquintett g-Moll op. 57
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Bitte schalten Sie vor dem Konzert Ihr Mobiltelefon lautlos. 
Aufnahmen auf Bild- und Tonträger sind nur mit Einwilligung 
der Tonhalle-Gesellschaft Zürich AG erlaubt.

PROGRAMM
«Keine kleine Nachtmusik» 

John Wilbye 1574–1638

«Draw on, sweet night»
ca. 4'

Felix Mendelssohn Bartholdy 1809–1847

Adagio aus Sinfonia Nr. 8 D-Dur MWV N 8
ca. 5'

Wolfgang Amadeus Mozart 1756–1791

Streichquintett Nr. 2 c-Moll KV 406

I.	 Allegro
II.	 Andante
III.	 Menuetto in Canone – 
	 Trio in Canone al roverscio
IV.	 Allegro
ca. 30'

Thomas Morley 1557–1602

«Come, lovers, follow me»
ca. 2'

Max von Weinzierl 1841–1898

«Nachtstück» C-Dur op. 34
ca. 10'

«ENDLICH WIEDER 
MOZART!»

So lautet das Motto der Kammermusik-Matineen 
der Saison 2025/26. Dieses Programm hat 
das Ensemble mit «Keine kleine Nachtmusik» 
überschrieben, das ganz der Nacht gewidmet 
ist – aber ohne Mozarts berühmtes Stück 
auskommt. Nächtlich sind schon die Klang
farben der Stücke, in denen zwei, drei oder sogar 
vier Bratschen zum Zug kommen. Im Zentrum 
des Programms steht Mozarts Streichquintett 
KV 406: Er bearbeitet hier ein eigenes 
früheres Werk, eine Serenade (also Abend- 
oder Nachtmusik) für Bläserquintett. Auch 
Mendelssohns Adagio, das ganz ohne Geigen 
auskommt, hat serenadenhaften Charakter. 
Dazu gibt es zwei nächtliche Madrigale aus der 
englischen Renaissance sowie das stimmungs-
volle «Nachtstück» des österreichischen Kom-
ponisten Max von Weinzierl.
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«KEINE KLEINE NACHTMUSIK»
Die Nacht wird in der Kunst seit Jahrhunderten als zentrales 
Motiv erlebt – in der Literatur, der bildenden Kunst und in  
der Musik. Während etwa mit einer Serenade ein abendliches 
Ständchen gemeint ist, liegt im Ursprung einer Nocturne 
nächtliches Musizieren, das unter freiem Himmel stattfand. 
Beide Formen entwickelten sich zu immer kunstvolleren 
Werktypen und stehen für eine Vielzahl an musikalischen 
Gattungen, die in Verbindung zu der Nacht stehen. Wolfgang 
Amadeus Mozarts «Eine Kleine Nachtmusik» ist wohl das 
berühmteste Beispiel eines solchen Werks der gesamten 
Musikgeschichte. Namensgebend ist hier bestimmt auch die 
Form, denn Mozart verfasste sie als heitere Serenade mit  
der für seine Zeit typischen Besetzung für ein kleines Streich-
ensemble. In Mozarts Œuvre blieb sie aber nicht die einzige 
Serenade. Vor der 1787 entstandenen berühmten Komposition 
hatte er bereits mehrere solcher Gattungsbeiträge kompo-
niert – und weiterverarbeitet. Seinem Streichquintett Nr. 2 
c-Moll liegt eine dieser Serenaden zugrunde. Hier laden 
besonders die Mittelsätze zu schwelgerischen und heiteren 
abendlichen Stimmungen ein, nun aber als Teil eines Streich-
quartetts. Allein damit zeigt sich: Auch Werke ohne expliziten 
semantischen Bezug zur Nacht können damit oder dem 
allgemeinen Konzept dieser Kompositionen verbunden sein. 

Das zeigt sich zudem in Mendelssohns Streichsinfonie Nr. 8 
D-Dur aus dem Jahr 1822. Deren langsamer zweiter Satz, das 
Adagio, kreiert mit seiner andächtigen Stimmung einen 
Ruhepol, in dem Mendelssohn den tieferen Stimmen der Viola 
und des Kontrabasses besondere Aufmerksamkeit schenkte. 
Im weiteren Verlauf seiner Karriere sollte der zu diesem Zeit-
punkt erst 13-jährige Mendelssohn die Nacht in seiner  
Musik erneut thematisieren: Am eindeutigsten wohl mit seiner 
Schauspielmusik zu William Shakesapeares «Ein Sommer-
nachtstraum», in der die Verbindung von Musik und Nacht durch 
das gesprochene Wort verstärkt wird.

Mendelssohn

Mozart
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Umrahmt werden die Werke von Mozart und Mendelssohn in 
diesem Konzert von zwei für Streichensemble arrangierten  
Stücken englischer Renaissance-Komponisten: «Draw on, 
sweet night» von John Wilbye und «Come, lovers, follow me» 
von Thomas Morley. Wie Wilbyes Titel bereits vermittelt, 
stellt sein Stück die Nacht ins Zentrum. In diesem Madrigal, 
einem weltlichen, mehrstimmigen Vokalwerk, das aus seinem 
zweiten Madrigalbuch von 1609 stammt und das das 
Konzert eröffnet, ist die Nacht die tröstende Begleiterin eines 
von Melancholie erfüllten Menschen, dem ihre Dunkelheit 
und Stille ein ruhiges Umfeld für dessen Klage bietet: «And 
while thou all in silence dost enfold, I then shall have best time 
for my complaining» («Und während du in Schweigen alles 
birgst, ist mir die beste Stunde für mein Klagen»). Auch 
Thomas Morleys Madrigal «Come lovers, follow me» verweilt 
in der Nacht, rückt aber zwei Liebende ins Zentrum, die  
vom Liebesgott Amor unentdeckt bleiben wollen: «And that 
apace, lest he catch us and that apace ere he wake, for fear he 
catch us» («Ja, schnell, damit er uns nicht fängt. Schnell,  
bevor er aufwacht, aus Angst, dass er uns erwischt»). Auf-
gelöst wird diese sehnsüchtige und zugleich verspielte 
Stimmung zum Ende des Konzerts mit einem besonderen 
Beitrag: Max von Weinzerls «Nachtstück» C-Dur op. 34, das 
vom samtigen Klang der Viola lebt. Weinzerl komponierte  
das Werk für vier Bratschen und stellte damit ihren besonderen, 
leicht melancholischen Klang in den Fokus. Auch hier  
mischen sich in den vier Stimmen heitere sowie energische 
Passagen mit nachdenklichen Momenten, welche zum 
Schluss gemeinsam mit einem letzten Seufzer der Haupt
melodie in der Stille versinken.

Text: Viviane Nora Brodmann

Max von Weinzerl
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PETER MCGUIRE 
Violine
stammt aus Minnesota | Studium in Northfield, Minnesota, New 
York und Cedar Falls, Iowa | Konzertmeister am Opernhaus 
Zürich, im Luzerner Sinfonieorchester, im Seattle Symphony und 
im Gürzenich-Orchester Köln | spielte beim Chicago Symphony 
Orchestra und bei den Berliner Philharmonikern | spielte von 
2013 bis 2016 und spielt seit 2021 wieder als 2. Konzertmeister 
im Tonhalle-Orchester Zürich

CATHRIN KUDELKA 
Violine
geboren in Heidelberg | erster Violinunterricht im Alter von vier 
Jahren | ab 1996 Jungstudentin an der Musikhochschule 
Freiburg | 2000–2004 Studium bei Rafael Oleg an der Musik-
akademie Basel | 1990–1997 diverse Preise bei nationalen 
Wettbewerben, z.B. 1997 beim internationalen Violinwettbewerb 
«Louis Spohr» und 1999 beim Internationalen Max Reger-Wett-
bewerb (2. Preis) | spielt seit 2005 im Tonhalle-Orchester Zürich

ANTONIA SIEGERS-REID 
Viola
geboren in Berlin | studierte Violine und Viola in Osnabrück, 
Essen, Lübeck und Hannover | Kammermusikunterricht bei  
den Streichquartetten Takacs, Borodin, Ysaÿe, Vellinger | 
Soloklasse an der Londoner Guildhall School of Music and 
Drama | 1992–1994 Mitglied im European Community Youth 
Orchestra | 1996–1999 Bratschistin beim London Philharmonic 
Orchestra | spielt seit 2000 im Tonhalle-Orchester Zürich
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Biografien

URSULA SARNTHEIN 
Viola
stammt aus dem Rheinland | studierte Violine in Köln und 
Kopenhagen, Viola in Zürich | Gründungsmitglied des Trio 
Oreade | spielte 2017–2021 als Leihgabe die Stradivari-Brat-
sche «Gibson» | 2020/21 CD-Aufnahme «Nicht ganz allein» mit 
Solowerken für Viola | spielt seit 1997 im Tonhalle-
Orchester Zürich

EWA GRZYWNA-
GROBLEWSKA 
Viola
geboren in Minneapolis, USA | studierte in Warschau bei 
Ryszard Groblewski, in Genf bei Nobuko Imai | Preisträgerin 
diverser nationaler und internationaler Wettbewerbe | spielte 
2007/08 bei den Warschauer Philharmonikern | 2009 Mitglied 
der Orchester-Akademie am Opernhaus Zürich | spielt seit 
2010 im Tonhalle-Orchester Zürich

HÉCTOR CÁMARA RUIZ 
Viola
geboren in Madrid | begann sein Bratschenstudium im Alter 
von sechs Jahren bei Adolfo Hontañón am Konservatorium 
Adolfo Salazar Madrid | Bachelorstudium an der Escuela 
Superior de Música Reina Sofía bei Diemut Poppen | 2016–2018 
Mitglied beim Instituto Internacional de Música de Cámara de 
Madrid mit dem Quartet Mayrit | 2016–2019 Mitglied des 
Gustav Mahler Jugendorchester | ab Oktober 2018 Studium 
an der Hochschule für Musik und Theater München bei Nils 
Mönkemeyer | Januar 2019 Stelle in der BRSO Akademie | ab 
September 2021 Zeitvertrag beim BRSO | spielt seit Februar 
2022 im Tonhalle-Orchester Zürich
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GABRIELE ARDIZZONE 
Violoncello
geboren in Mailand | im Alter von sieben Jahren Eintritt ins 
Conservatorio Giuseppe Verdi Mailand | 2006 Diplom
prüfung | anschliessend Studium in der Klasse von Thomas 
Demenga an der Hochschule für Musik Basel | 2009 Konzert-
diplom | Master of Arts in Specialized Music Performance an  
der Zürcher Hochschule der Künste (Thomas Grossenbacher) | 
2004–2010 Mitglied des Jugendorchesters der Europäischen 
Union (EUYO), ab 2008 Stimmführer Violoncello | spielt seit 
2012 im Tonhalle-Orchester Zürich

UTE GREWEL
Kontrabass
geboren in Velbert, Deutschland | begann mit zwölf Jahren 
Klavier und mit sechzehn Kontrabass zu spielen | Studium in 
Essen (Rolf Heister, Michael Wolf) und in Berlin (Klaus Stoll) | 
Mitglied des Jugendorchesters der Europäischen Gemein-
schaft | Praktikum an der Deutschen Oper Berlin | spielt seit 
1991 beim Tonhalle-Orchester Zürich
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Billettverkauf
Billettkasse Tonhalle
Postadresse: Gotthardstrasse 5, 8002 Zürich
Eingang für das Publikum: Claridenstrasse 7
+41 44 206 34 34
boxoffice@tonhalle.ch / tonhalle-orchester.ch
Schalter: Mo bis Fr 13.00 – 18.00 Uhr
Abendkasse: 1.5 Stunden (Grosse Tonhalle) oder  
1 Stunde (Kleine Tonhalle) vor Konzertbeginn

Bestellungen
Telefon: Mo bis Fr 13.00 – 18.00 Uhr
Internet und E-Mail
Bearbeitung nach Eingang der Bestellung

Impressum
Herausgeberin 
Tonhalle-Gesellschaft Zürich AG
Gotthardstrasse 5, 8002 Zürich
+41 44 206 34 40 / tonhalle-orchester.ch

Redaktion
Ulrike Thiele, Franziska Gallusser

Grafik
Kezia Stingelin

Inserate
marketing@tonhalle.ch

Verwaltungsrat Tonhalle-Gesellschaft Zürich AG   
Marc Zahn (Präsident), Hans G. Syz (Vizepräsident und 
Quästor), Rebekka Fässler, Martin Frutiger, Barbara 
Gerber, Adrian T. Keller, Katharina Kull-Benz, Corine 
Mauch, Seraina Rohrer, Ursula Sarnthein-Lotichius, Adèle 
Zahn Bodmer

© Tonhalle-Gesellschaft Zürich AG
Nachdruck nur mit schriflicher Genehmigung der  
Tonhalle-Gesellschaft Zürich AG erlaubt. 
Änderungen und alle Rechte vorbehalten.

UNSER DANK
Die Konzerte der Tonhalle-Gesellschaft Zürich 
werden ermöglicht dank der Subventionen 
der Stadt Zürich, der Beiträge des Kantons 
Zürich und des Freundeskreises Tonhalle-
Orchester Zürich.

Partner 
LGT Private Banking
Merbag

Projekt-Partner
Maerki Baumann & Co. AG
Swiss Life
Swiss Re 

Projekt-Förderer
BAREVA Stiftung 
Monika Bär mit Familie
Beisheim Stiftung
Ruth Burkhalter sel.
Dr. Georg und Josi Guggenheim-Stiftung 
Elisabeth Weber-Stiftung
Else v. Sick Stiftung
Fritz-Gerber-Stiftung
Gitti Hug
Hans Imholz-Stiftung
Heidi Ras Stiftung
International Music and Art Foundation
KKW Dubach-Stiftung 
Adrian T. Keller und Lisa Larsson
Margarita Louis-Dreyfus 
Martinů Stiftung Basel
Orgelbau Kuhn AG
Prof. Dr. Roger M. Nitsch
René und Susanne Braginsky-Stiftung 
Sombrilla Stiftung, Inger Salling Kultur-Fonds
Stiftung ACCENTUS
Vontobel-Stiftung
Walter B. Kielholz Foundation
Helen und Heinz Zimmer

Service-Partner
ACS-Reisen AG
estec visions
Ricola Schweiz AG
Schellenberg Druck AG
Swiss Deluxe Hotels

Medien-Partner
Radio SRF 2 Kultur


